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Aum SchuLkcrmpf.
Reden des Reichs- und Landtagsabg. Prof. Dr.

Hieben (Deutsche Partei) u. des Reichs- u. Landtagsabg.
K. Haußmann (Volkspartei) bei der schon gemeldeten
Versammlung des Stuttgarter Bürgertums.

Prof.Dr.Hieber betratjdie Rednertribüne,um im Namen
der Deutschen Partei das Wort zu ergreifen. Wir stehen,
führte er aus, heute mitten in einer Bewegung nnd Er¬
regung, so starku. allgemein, wie sie weite Kreise unseres
schwäbischen Volkes lange nicht durchzittert hat. Es ist
eine Frage des Geistes und der Gewissensfreiheit, die unser
Volk im innersten Herzen aufgerüttelt hat. Schon oft habe
sich gezeigt, daß es kleine politische Ereignisse gewesen sind,
die zu großen politischen Bewegungen den Anstoß gegeben
haben. Alle unsere Mäßigung und Zurückhaltung, die wir
uns bei der Schulnovelle auferlegt haben, sie sind zerschellt
worden von den Standesherren, auf die man das Dichter¬
wort anwenden kann: Das Wappen ist die Schnecke, Schild-
Halter ist der Krebs. Die Standesherren sind ja jetzt
wieder in ihre verschiedenen Vaterländer heimgereist und
wir können also im wmttembergischen Volk die Sache ganz
unter uns behandeln. Der Redner möchte unseren gelehrten
Geschichtskundigen und Geschichtsforschern zurufen: Rollt
einmal die Geschichte unserer Verfassung auf und unter¬
sucht einmal dieMechte der Standesherren, daß auch
der letzte Bauer über sie ins Klare kommt. Ihre Rechte
stammen aus einer Zeit, als die Entscheidung über die
deutsche Zukunft im Submissionsweg vergeben wurde. Der
Abg. Gröber habe neulich gesagt, die Kammer der Standes-
herreu ruhe auf demselben Rechte wie die Zweite Kammer.
Selten habe das Zentrum seinen reaktionären Geist so ent¬
hüllt wie durch diesen Ausspruch. Es gehe in diesen Tagen
eine Freude durch das württembergische Volk darüber, daß
der König durch seine bekannte Kundgebung ein tiefes
Verständnis für die fortschreitenden Bedürfnisse unserer Zeit
gezeigt habe. Wenn neulich in der katholischen Presse zu
lesen war, daß das katholische Volk sich eins wisse mit
seinen edelsten Vertretern, so müsse man doch fragen, seit
wann sind denn die Standesherren die Vertreter des katho¬
lischen Volkes, und wenn weiter gesagt worden ist, daß die
Standesherreu sich den Dank des gesamten christlichen Volkes
durch die Ablehnung des Gesetzes verdient haben, so wäre
nach dieser Beweisführung unser König vom christlichen
Volk ausgeschloffen. Wir haben das Recht, uns das
zu verbitten als eine Unart und Unverschämtheit!
(Lang andauernder Beifall.) Mit unserem Recht wahren
wir auch das Recht des Staates gegen das, was Papst
und Bischof uns aufoktroyieren wollen. Mit unserer Be¬
wegung muß aber auch ein entschlossener Wille ver¬
bunden sein in der Richtung, daß die Erste Kammer so
reformiert wird, daß in ihr nicht von auswärts bezo¬
gene Gesichtspunkte, sondern die schöpferischen Gedanken
der modernen Zeit zur Geltung kommen. Die Frage
dieser Reform wird nicht verstummen, bis die rechte Ant¬

wort gefunden ist; unsere Aufgabe ist eS, einig zu sein, und
nicht abzulaffen, bis eine Besserung des jetzigen Zustandes
geschaffen ist.

Hieraus ergriffK. Haußmann, der als Redner der
Volkspartet aufgestellt war, das Wort: Der Beschluß der
Standesherren habe den Becher zum Ueberlaufen gebracht.
Wenn die Stuttgarter heute bei der Hitze noch so viel in¬
nerliche Wärme übrig haben, wie diese Versammlung zeige,
dann muß es ihnen ernst sein. Die Weizsäckersche Glüh¬
lampe sei zum Bogenlicht geworden, zu einem Scheinwerfer,
der die ganze Landschaft erhellt. Man habe viel zu lange
zugewartet mit der Verfassungsreform, aber die Regierung
werde hoffentlich lernen aus der Stimmung von heute.
Sie muß erkennen, daß sie heute noch die Führung in die
Hand nehmen kann mit der Parole des Fortschritts, tut
sie das nicht, so wird sie die Führung verlierenu. damit
Verwicklungen und Komplikationen Hervorrufen, die wir
lieber nicht erleben wollen. Die Ministerien haben nicht
genug getan, wenn sie ihre Reffortgeschäfte besorgen. Das
Ministerium Breitling wird sich einen Platz in der Geschichte
des Landes erwerben, wenn es die Verfassung erneut hat,
eher aber nicht. Das württembergische Volk wäre dem
Ministerium dankbar, wenn es sein Vertrauen erwerben
würde, bis jetzt sei es aber noch nicht erworben. Es müsse
dafür sorgen, daß der Name Albrecht nicht zu einem Alb¬
druck für Württemberg werde. (Langandauernder Beifall.)
Sonst pflegen die Thronfolger meistens liberale Hoffnungen
zu erwecken, bei uns aber sei es umgekehrt. Die schwarze
Tat vom8.Juni habe am 16. in der Abgeordnetenkammer
das rote Votum nach Verfaflungsrevision vor die Regierung
gebracht und die liberalen Parteien haben die parteipoli¬
tischen Rivalitäten zurückgestellt und den Antrag
darauf unterschrieben. Wir können an dieser Situation
nicht Vorbeigehen, ohne dankbar anzuerkennen, daß auch
Prälat v. Sandberger und Frhr. v. Gemmingen ihren
Namen unter jenen Antrag gesetzt haben. Die Sozialdemo¬
kraten haben dies aber abgelehnt, um Politik auf eigene
Faust und in die eigene Tasche zu machen. Schließlich haben
sie aber doch für unseren Antrag stimmen müssen, weil sie
einer Politik des Fortschritts, so unangenehm dies ihnen
auch war, sich anschließen mußten. Machen wir jetzt eine
ehrliche Politik der Sammlung aller Gegner aller alten
überlebten Verfassung, aller Freunde einer jungen fortschritt¬
lichen Verfassung.

* **
In Reutlingen sprach Landtagsabgeordneter Hil¬

denbrand (Soz.) vor einer aus 800 Zuhörern bestehenden
Versammlung, welche die Abschaffung der Ersten Kammer
forderte.

In Friedrichshafen wurde in einer am Dienstag
abend von der Volksparteiu. Deutschen Partei gemeinsam
abgehaltenen Versammlung folgende Resolution angenommen:

„Die zu gemeinsamer Besprechung versammelten Mit¬
glieder der Deutschen Partei und der Volkspartei in Fried¬
richshafen sprechen ihre freudige Zustimmung zu dem An¬
trag Haußmann, Geßu. Gen. aus, wodurch die Regierung

aufgefordert wird, unverzüglichdieReform der Volks¬
schule wieder in die Hand zu nehme« u. gegebenenfalls
eine Revision der Verfassung in die Wege zu leiten."

Für Göppingen wird für die nächsten Tage eine
gemeinsame Protestversammlung der Volkspartei, der Deut¬
schen Partei und der Sozialdemokratie geplant. Auch in
Aalen wird eine besondere Protestversammlung abgehalten.
Die Stuttgarter Sozialdemokraten wollen am 30. Juni
drei Protestversammlungen in verschiedenen Lokalen abhal¬
ten. Die Bewegung zieht immer weitere Kreise. Aber
trotzdem weiß Rembold-Aalen nichts von einer Erregung.

Stuttgart, 21. Juni. „Ein politisches Ereignis",
so nennt heute der Beobachter, wie gestern der Abg. K.
Haußmann, die gestrige Protestversammlung. Er hat Recht,
denn der gestrige Tag ist der Geburtstag der Annäherun¬
der liberalen Parteien,,^ie man noch vor kurzem in daS
Reich der Träume gewiesen' hat. Der Beobachter fährt
dann weiterhin fort:

„Und zusammen kamen diejenigen, die sonst im politi¬
schen Leben sich schon oftmals scharf bekämpft haben: Li¬
berale und Demokraten und Nationalsoziale. Das ist über¬
haupt noch nicht dagewesen seit Jahrzehnten. Die Kammer
der Standesherren mit ihrem Beschluß aber hat es fertig
gebracht. Auch nach dieser Seite war der Abend ein poli¬
tisches Ereignis, schon oft erhofft und gewünscht, nun aber
plötzlich etngetreten! Und auch die schärfere, die demokrat¬
ische Richtung braucht es nicht zu bereuen, sich beteiligt zu
haben. Würdig und ohne jeden störenden und die Ueber-
zeugung der anderen verletzenden Zwischenfall verlies die
glänzende Versammlung. Jede Nuance im Gefühl gegen
ein versteinertes Antiquitäteninstitut kam zur Geltung; aber
das wird mau wohl sagen dürfen: der Zug geht nach linkst
Nichts von Reformieren, von Auffrischung, von Aufbesserung
— weg, ganz weg damit: das war der Grundton, der
durch die Versammlung ging, der die lebhafteste nnd lau¬
teste Resonanz aus der Rieseuversammlung weckte, dem auch
die politisch sonst rechts stehenden Männer sich nicht ver¬
schließen konnten. Und wer mit angehört hat den dröhnen¬
den Beifall, der dem Eintrereu des Königs gegen die Stan¬
desherrenkammer galt; mit angehört hat die stets sich wieder¬
holende, donnernde Zustimmung bei der Kritik des Ver¬
haltens des Thronfolgers; mit angehört hat die tosende,
elementare Meinungsäußerung über den klerikalen Geist
des Zentrums, der Standesherren und des Bischofs, der
mußte, ob er wollte ober nicht, sich gestehen: da ist nichts
Gemachtes, das alles ist die spontane Aeußerung einer aus
den Vorgängen entsprossenen und gewachsenen Bewegung.
Und einer solchen nicht Rechnung zu trage« — das gilt
der heutigen Regierung— wäre geradezu ein politischer
Fehler ersten Rangs, ein Verhängnis für die Weiterent¬
wicklung des Landes. Die liberale und freisinnige Bürger¬
schaft aber, in anderen Fragen vielfach zersplittert, wird in
der Forderung einer zeitgemäßen Verfassung zusammenzu-
halten haben bis zum Ende, so einig und entschieden, wie
bei der gestrigen Protestversammlung."

Weise-Weife.
(Fortsetzungu. Schluß.)

Wir dürfen davon nicht lassen ohne ganz triftige Gegen¬
gründe, wie absolut schlechte Witterung, Unwohlsein, Rast¬
tag u. dergl. Dann aber auf der ersten Station darf es
auch schon ein guter Halt werden. Nur nicht pressiert mit
seiner Taffe Kaffee und nicht die Zunge verbrannt damit;
es hat alle Zeitu. Weileu. ein gutes Stündchen ist nicht
zu viel. Der Arbeiter ist auch seines Lohnes wert. Und
dann, wie weit soll es noch gehen bis zur nächsten und
Mittagsrast? Nochmals ein Dutzend Kilometer werden doch
nicht zu viel sein. Der Morgen hat uns so schön erfrischt
und die letzte Müdigkeit von gestern aus den Füßen ge¬
nommen; der Wandergeist ist wach und zu neuem Tun ent¬
flammt: also nur frisch das Ränzel wieder geschultert und
sorglich benützt, was von kühler Tageszeit noch übrig bleibt,
bis die steigende Sonne von selber Halt gebietet.

Leicht und ohne Uebermüdung machen auch wir Fünf¬
ziger noch unsre Morgentour von drei und vier und, wenn
es sein muß, auch fünf Wegstunden, ein schöner Ruck vor¬
wärts zu Berg und Tal. Wird dann noch mit Post oder
sonstiger Fahrgelegenheit nachgeholfen, wo solches wünsch¬
bar erscheint, und auch über die Mittagsstunden noch eine
Strecke gemacht, ebenso abends nochmals angesetzt für ein
gut Stück Weges, so mag wenig mehr fehlen am normalen
Wandertag, und wir kommen weit genug, trotz gelegentlicher

Rast- und Regentage. Als Minimum des Tagmarsches
möchten wir dabei die Poststation empfehlen, also eine Di¬
stanz von4 bis 5 Wegstunden oder, nach der neuen Rech¬
nung, von ca. 20 Kilometern. Damit ist nach unsrer Er¬
fahrung der Wanderpflicht ein Genüge getan und die
Wandersttmmung in Atem erhalten. Fünf bis sechs Weg¬
stunden werden die mittlere Leistung sein für uns, mit dem
Mondschein oder mit dem Salz und Pfeffer auf dem Scheitel.
Doch nehmen auch wir es noch nicht übergenau und so ein
Märschchen von8 und 10 Stunden geht immer noch gut
mit in den Kauf, zumal höher oben und bei Püffen, wo
es „gehen muß".

Eine besondere Empfehlung soll uns dabei noch erlaubt
sein, beides im Interesse der Oekonomie und der Reisestimm¬
ung. Wir meinen das Kampieren im Freien, so etwas zi¬
geunermäßig, als rechte fahrende Leute, die sich wohl fühlen
im großen„Hotel zur Sonne", — da hingelagertnährend
der heißen Stunden im Schatten eines Wäldchens, am
murmelnden Bächlein, und so recht ernsthaft an gar nichts
gedacht oder zusammen gescherzt und gelacht, gelegentlich mit
einem Bissen vom kleinen Mundvorrat und ein Trunk aus
naher Quelle.

Das sind doch die billigsten Stunden und wahrhaftig
nicht von den verlorenen. Wir ruhen da besser als unter
Dach und Fach, und manche Wanderfahrt würde auch dieses
kleine Ruh- und Rastrezept gewinnen, wenn man es auch
nicht so weit treiben darf, wie ein moderner Natur-Enthu¬
siast vorschlägt: die vier Wegstunden von Amsteg ins Ma-
deranertal hinauf innert einem halben Jahre zurückzulegen.

DaS würde des Guten allzuviel; aber doch weg mit dem
Wahn, als müsse erst wieder ein Gasthaus' erreicht sein,
„oft mit Mühe und Not", und lasse sich nicht ruhen, bis
Tisch und Stuhl und Sopha und Kanapee herumsteheu u.
das Ränzel vom Kellner in Empfang genommen sei. Ganz
ebenso hübsch ruht stchs da draußen aus weichem Moos u.
im Schutz des ehrwürdigen Tannenbaums. Mit solchem
Halt an schön gelegenem Aussichtspunkte ist auch die beste
Gelegenheit gegeben, sich die Dinge einmal mit rechtem Be¬
dacht anzuschauen und nicht bloß im Vorübergehen, worüber
der alte Göthe schon geklagt: es sei nicht möglich, dabei
die großen Gegenstände ernstlich zu empfinden und zu ge¬
nießen.

Auch noch eine Art Gesundheitsprobe mag mit dem
gemachten Vorschlag verbunden werden als Gegenprobe zum
ausdauernden Marschieren, nämlich mit der Fähigkeit, nun
auch ganz und gründlich der verdienten Ruhe pflegen zu
können; sagen wir eS nur frisch heraus: auch wieder einmal
die edle Kunst des FaulenzenS zu verstehen. Wir sind noch
nicht von den„Nerven" kuriert, so lange die Ungeduld uns
beherrscht mit ihrem ewigen vorwärts und immer nur vor¬
wärts! Da steckt noch Schreibkrampf und Prozeutfieber
in den Gliedern, oder wir sind noch von des Gedankens
Bläße angekränkelt mit verschobenem Gleichgewicht von Leib u.
Seele. Es wird nicht besser, bis wir das„voles kar uicmts"
(süßes Nichtstun) wieder lernen und verstehen, was daS
heißt, so ganz sorglos hingebettet zu sein, dem Spiel der
Wolken zugeschaut, dem murmelnden Bächlein und Rauschen
des Waldes gelauscht und in süßer Selbstvergessenheit an
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Auch damit hat das demokratische Blatt Recht , daß
die Erregung der Menge nicht Halt macht vor der Zusam¬
mensetzung der Ersten Kammer , sondern in ihrem Verlangen
zur Abschaffung drängt . Nicht künstlich anfachen , wie das
Zentrum glauben machen will , sondern dämpfen muß der
Politiker , der etwas erreichen will , dieses lodernde Feuer.
Und gerade das ist das Erfreulichste an der gestrigen Kund¬
gebung , daß der Wortführer des radikalen Liberalismus,
K. Haußmann , sich offen und unzweideutig ebenfalls zu
der Aufgabe bekannt hat , daß man ebenso energisch als
klug an der Verbesserung des heutigen Zustands arbeiten
müsse, daß man nicht kleinmütig sein dürfe , daß man aber
auch nicht glauben dürfe , mit dem Kopf durch die Wand
gehen zu müssen. Welche Köpfe damit gemeint waren , das
wird den Herren Genossen nicht unzweifelhaft sein. Die
Schwäb . Tagwacht ist damit natürlich wieder recht un¬
zufrieden . Es wird ihr noch öfters so gehen u . schließlich
werden die Sozialdemokraten der Reform der Ersten Kammer
ebenso zustimmen müssen wie am letzten Donnerstag dem
Protestantrag , wenn sie nicht den Fortschritt verhindern
wollen , Arm in Arm mit dem — Zentrum ! Im übrigen
ringt fich das soz.dem- Blatt das Geständnis ab , daß die
gestrige Versammlung „eine in ihrer Art ganz imposante
politische Kundgebung " gewesen sei. Stimmt und das
genügt!

Berlin , 21.jJuni. Die kons. Kreuzztg. schreibt: Auch wir
haben die Empfindung , daß die Ablehnung des Volksschulgesetzes
durch die Erste Kammer unter den obwaltenden Verhält¬
nissen ein Fehler gewesen ist. Aber wir halten es für
bedenklich, an eine einzelne Abstimmung eine Belegung zu
knüpfen , wie sie jetzt in Württemberg entfesselt worden ist.

Berlin , 22. Juni . Ueber den Proteststurm in
Württemberg gegejn die Kammer der Standesherreu
schreibt die Tgl . Rdsch . : Die bange Ausficht auf die ka¬
tholische Thronfolge bildet den psychologischen Hintergrund
der Entrüstung und Aufregung , die wie ein Sturm durch
das Land geht . Die Volkstümlichkeit des Königs,
der fich den fortschreitenden Bedürfnissen der Zeit verständ¬
nisvoll freundlich gesinnt zeigt , ist ungeheuer gewachsen,
und wenn er heute aus seinem Sommeraufenthalt in die
Residenz käme, er würde mit Jubel und Begeisterung be¬
grüßt , wie sie seit 1870/71 nicht mehr vernommen wor¬
den find.

Die Wahrheit für den Zaren.
Bei dem Beamten Eugen Schaumann , der in Hel-

fingfors das Attentat auf den Generalgouverneur Bobrikoff
verübte und fich dann selbst erschoß, hat man das Original
eines Schreibens an den Zaren gesunden , das von der
Stockholmer Ztg . Aftonbladet im Wortlaut veröffentlicht
wird . Es heißt darin u . a . :

„Mit Hilfe des Prokurators und des Senats Eurer
Majestät für Finnland , die ohne Rücksicht auf Recht und
Gesetz dem Befehl des Generals Bobrikoff blind gehorchen,
ist es dem Generalgouverneur Bobrikoff gelungen , eine voll¬
ständige Verwirrung und Rechtlosigkeit hier im Lande zu
schaffen. Durch Lügen und falsche Darstellungen ist es dem
Generalgouverneur u . dem Minister v. Plehwe gelungen,
Eure Majestät zu bewegen , Verordnungen zu erlassen und
Beschlüße zu fassen, die den Gesetzen widerstreiten , die Eure
Majestät bei der Thronbesteigung fest und unverbrüchlich
zu wahren versprachen . Eure Majestät bekommen nicht zu
wissen, wie der wirkliche Zustand ist, noch was die Landes¬
gesetze gebieten . Da keiueiAusficht vorhanden ist, daß inner¬
halb eines übersehbaren Zeitraums die wahre Darstellung
des wirklichen Zustands an Eure Majestät gelangen wird,
und daß Bobrikoff abberufen wird , bleibt nur noch übrig,
zur Notwehr zu greifen und zu versuchen, ihn unschädlich

Manches gedacht und an nichts mit Ernst , — so ganz auf¬
gehen in den Frieden und die Kraft der Natur und jeder
Wunsch zum Schweigen gebracht — nur träumen , atmen,
leben . . . . !

Ein neuerer Reisender schildert gar vergnüglich , wie
profitabel er mit diesen überschüssigen Hitzestunden umzu-
gehen wußte : „Der Tag verging nur zu rasch, meine vol¬
lendete Kunst im still -liegen und einsam fich-sonnen steckte
auch meinen Begleiter , den Maler an , und da uns der
sechszehnjährige Bengel von Führer mit leuchtendem Bei¬
spiel voranging , verlebten wir am heißen Nachmittag äußerst
friedliche und wohltätige Stunden ."

Rast ist geboten über die warme Mittagszeit , wo nicht
das Wciterkommen zu Wagen oder Boot wünschbar und
möglich wird . Es liegt eine große Befriedigung in diesen
Mußestunden nach redlichem Morgenwerke . Unter keinen
Umständen sollte ein Mehreres erzwungen werden . Es
wird sonst entschieden des Guten zuviel und rächt fich die
Ungeduld in den meisten Fällen . Mit dem Abendmärschchen
dagegen sind wohl alle einverstanden . Da stimmt die alte
Wanderregel wieder . Geht es fich doch prächtig in der
Abendkühle , und nach gründlicher Mittagsruhe soll das
Bedürfnis fich regen , nochmals die Glieder zu strecken und
einen letzten Ruck vorwärts zu tun . Man ist ja wieder
frisch und munter , und bleibt der kleine Vorsprung am an¬
dern Morgen stets erwünscht . Wer weißt , vielleicht find
wir auch noch besser logiert . Darum nur auf und noch¬
mals den Stock angesetzt : Seht ! Dort drüben winkt ja
schon die letzte Station , ein Spaß noch dieser Weg von ein
paar Stunden für uns erprobte Gänger!

Das in die Nacht hinein und Nächte Durchmarschieren
ist mit andern Gewultstücken aus der Mode gekommen;
vielleicht allzusehr und nicht mit Recht , wenigstens nicht im

zu machen . Das Mittel ist gewaltsam , aber das einzige
Mittel . Da opfere ich mein eigenes Leben , ' zu
versuchen, Eure Majestät noch mehr davon zu übe n,
daß im Großfürstentum Finnland wie in Polen und ven
Ostseeprovinzen , ja im ganzen russischen Reich , Mißstände
herrschen . Meinen Beschluß habe ich nach reiflicher Ueber-
legung allein gefaßt . Majestät ! Mit dem Tode vor Augen
schwöre ich bet Gott , daß hier keine Verschwörung vor¬
liegt . Da ich das gute Herz und die edlen Absichten Eurer
Majestät kenne, bitte ich Eure Majestät nur um das eine,
sich Klarheit über die wirklichen Zustände des
Reiches zu verschaffen , darunter eingerechnet : Polen , Finn¬
land und die Ostseeprovinzen ."

* *»
Dieser Brief in seiner einfachen Sprache wirft ein

grelles Licht auf die Zustände und die Stimmung der Be¬
völkerung in Finnland . Wieder steht auch hier der Satz
im Vordergrund , den Nikolaus II so oft schon hat hören
müssen — von den unzufriedenen Intelligenten bis zu den
armen , mit der Knute mißhandelten Bauern herab — : daß
ihm die Wahrheit verborgen werde . Der Zar ist po¬
pulär im besten Sinne , wie keiner seiner Vorgänger ; un¬
populär ist im schlimmsten Sinne , grimmig gehaßt ist das
russische Beamtentum . Dies Beamtentum , ebenso hoch¬
mütig wie unerbittlich , je brutaler , je tiefer die Rangstufe,
die es etnnimmt , gilt dem russischen Volk seit langem als
der undurchdringliche Wall zwischen seinen Wünschen und
Bestrebungen und dem Zaren . „Der Himmel ist hoch und
der Zar ist weit, " das wehmütige russische Sprichwort
hat seltsamerweise , trotz der allbekannten gütigen und mil¬
den Gesinnungen des Zaren , kaum zu einer andern Zeit
soviel Anwendung gefunden . Die kolossalen Unterschleife,
die notorisch bet den Kriegslieferungen begangen worden
find , mußten dem Groll gegen das Beamtentum neue Nah¬
rung geben . Nun kommt hinzu , daß augenscheinlich der
Krieg jede andre Sorge des Zaren und der Regierung in
die zweite Reihe drängt . So scheint es , daß gerade der
Krieg in verhängnisvoller Weise die Entwicklung der Dinge
in Rußland beschleunigt . Man hat nicht die Zeit und auch
nicht die Mittel , sich beispielsweise um den erschreckenden
Niedergang der russischen Landwirtschaft ernstlich zubekümmern.
„DaS Leben für den Zaren, " so heißt jetzt der Ruf —
machtlos verhallt der andre , ebenso alte und ebenso berech¬
tigte Ruf : Die Wahrheit für den Zaren.

UoMische HleSerficht.
Di ? Reichs -Juftizkommissiouzur Vorbereitung

einer Reform des Strafprozesses wird anfangs Juli von
neuem zusammentreten , um in einer kurzen Reihe von Tagen
die erste Lesung des ihr gegebenen Pensums zu erledigen.
Auf den Abschluß der zweiten Lesung darf etwa im März
nächsten Jahres gerechnet werden . Es ist mehrfach gesagt
worden , die Kommission habe in ihrer Mehrheit Stellung
gegen die Schwurgerichte genommen . Richtiger wäre , zu
sagen , sie habe sich zu Gunsten einer Kombinierung des
schwur - und schöffengerichtlichen Verfahrens ausgesprochen.

Gegen de« Uufug der Automobilreuuen
werden jetzt Stimmen laut , die nicht unbeachtet bleiben
können . So hat fich z. B . die „ Allgem . Automobilztg ."
in scharfem Ton gegen das Rennen in Homburg ausge¬
sprochen und es eine große Jahrmarktsunterhaltung genannt.
Einen praktischen Zweck für die Automobtlindustrie hätten
die Rennen nicht , denn die Zeche müßten nur die Käufer
der Tourenwagen bezahlen . Das Rennen sei ein sorgfältig
arrangiertes internationales Hazardsptel . „Diese Rennen,
so schließt das Blatt , sind nicht mehr notwendig ; im Gegen¬
teil , diese Rennen find nutzlos , ja noch mehr , sie find schäd¬
lich." — Wenn wirklich Sachverständige so urteilen , so
haben wir nichts mehr hinzuzufügen . Es ist dann aber

Gebirge oder am Meere . ES liegen wunderbar mächtige
Eindrücke in einer schönen Mondnacht verborgen , und wenn
je von etwas unauslöschliche Erinnerungen sich einprägen,
so sind es weniger die Bilder von strahlender Sonne um-
leuchtct , als vielmehr jene Stunde », da von Luna 's Silber¬
glanz umwoben Berg und Tal zauberisch geheimnisvoll vor
unfern Blicken schwammen . Man wird es auch nie bereuen,
einmal um Mitternacht schon aufzubrechen , um den Sonnen¬
aufgang auf einem „Zehutausender " mitzumachen und eS
fragt sich noch, was interessanter war , ob die Aussicht droben
oder der Nachtmarsch hinauf ! —

Aber freilich , wo mit dem ersten Morgen schon die
Arbeit begonnen , da wird ' s auch Zeit , mit dem Abend anS
Quartier zu denken. Die Aufgabe ist für das gewöhnliche
erfüllt , und die letzten Stunden gehören der Zurüstung auf ' s
neue Tagwerk : Abgelegt denn die Wandertasche samt allem
An - und Zubehör , ein bischen Toilette gemacht und dann
fich selber so ganz pomadig zu Tische gesetzt! Geht es lang¬
sam mit der Kocherei , so mag noch eine Abendpromenade
uns die Zeit verkürzen . Ein Freund von mir hält darauf
große Stücke und meint , es gebe kein besseres Mittel , die
Müdigkeit des Tages zu brechen und vor allzugroßer Ab¬
spannung zu bewahren . Dann aber auch ernstlich ans Essen
und Trinken gedacht und des Leibes gepflegt . Man hat es
redlich verdient und ist noch Lust zum muntern Gespräch
darnach , dann nur nicht geniert . Man ist ja im fremden
Land und hat sein Wanderrecht der größern Freiheit und
Ungebundenheit . Der Schade wird nicht groß , wenn ' s auch
ein wenig ans Jägerlatein streifen sollte mit dem „waS"
und „wie " und „ wenn " unsrer vollbrachten oder noch zu
vollbringenden Taten . Für expansive Naturen gehört das
einmal zur Sache , — und der Tag soll fröhlich enden,
nachdem er fröhlich und munter begonnen hat . —

um so bedauerlicher , daß es Zeitungen gibt , die solcher
„Jahrmarktsunterhaltung " einen so breiten Raum gönnen,
wie das mehrfach geschehen ist.

I » Frankreich hat die parlamentarische
Kommission zur Untersuchung der Kartäuserangelegenheit
alle beteiligten Personen ins Verhör genommen , jedoch ist
bis jetzt nichts den Ministerpäsidenten Combes Belastendes
zutag gekommen . Es wurde ermittelt , daß Industrielle der
Regierung größere Geldsummen für Wahlzwecke übergeben
haben , doch ist dies bereits unter dem Ministerium Waldeck-
Roufleau geschehen. Haussuchungen , die vorgenommen wur¬
den, haben auch nichts Belastendes zutag gefördert , so daß
sich die ganze Angelegenheit als sehr aufgebauscht und wenn
keine überraschende Wendung eintritt , als ein mißglückter
Versuch der Nationalisten erweisen dürfte , den Ministerprä¬
sidenten zu Fall zu bringen.

Der Aufstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin , 21. Juni . Wie nach der Nat.-Ztg . verlau¬

tet , sollen im Laufe des Juli und August ISO « Mann
an weitere « Verstärkungen nach Deutsch-Südwestafrika
entsandt - werden . Die Verstärkungen sollen in berittener
Infanterie , Artillerie und einer Singnalabteilung bestehen.

Berlin , 22. Juni . Die neueste Verlustliste ergibt
noch den Tod von 10 Mann an Krankheiten , meist Typhus
und Herzschwäche , und von zwei Mann , die ihren Verwund¬
ungen erlegen sind ' Im Ganzen hat der Aufstand bis jetzt
275 Opfer gefordert : 90 , die von den Aufständischen er¬
mordet wurden , und 185 Militärs . Gefallen oder Ver¬
wundungen erlegen sind 17 Offiziere (darunter zwei Haupt¬
leute ) und 123 Mann , an Krankheiten während des Feld¬
zugs gestorben : ein Offizier und 44 Mann.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
London , 21. Juni . Die Japaner unter General

Nodzu griffen am Sonntag die russische » Truppe»
unter Knropatkin Lei Kanuahosze westlich von Kai
ping an , nachdem sie den Tschipanlinpaß erstürmt
hatten . General Okus Avantgarde machte südlich von Kai-
ping einen Angriff . Die Schlacht scheint sich auf derUanzen
Linie zu entwickeln, da Kuropatkin gleichzeitig gegen Föng-
wangtscheng und Saimatsi vorstößt und Kurokis rechten
Flügel abzuschneiden sucht.

St . Petersburg , 22. Juni . Eine an die japanische
Küste entsandte Torpedoboot - Abteilung  ist nach
Wladiwostok zurückgekehrt ; die Torpedoboote habe«
fich mehrerer Handels - « nd Transportschiffe be¬
mächtigt und sie in den Grund gebohrt ; eines haben
sie in den Hafen von Wladiwostok gebracht.

Paris , 21. Juni . Nach einer Meldung aus Peters¬
burg soll General Stackelberg auf seinem Rückzuge bet
Haitschöng in einer mörderischen Schlacht während eines
ungeschützten Marsches durch einen kombinierten Angriff der
japanischen Artillerie 8000 Mann verloren haben.
Die von Stackelberg gewählten , für ihn höchst ungünstigen
Routen waren den Japanern verraten worden.

Nintschwang , 21. Juni . Es verlautet, die japanische
Kavallerie habe SamStag zu vorgerückter Stunde Liaujang
angegriffen . Ein Missionar erhielt von Eingebornen die
Mitteilung , daß die Schlacht am 20 ./6 . noch fortgedauert
habe u . Liaujang am 21 ./6 . Nachmittags genommen sei.

Tokio , 22. Juni . Zwei russische Torpedoboots¬
zerstörer und der Dampfer Schintaiping sind vor
Port Arthur auf Minen gestoßen u . «ntergegangen.
140 Personen sind « mgekomme « .

-l- -ß*
Berlin , 21 . Juni . Eine Depesche aus Liaujang be¬

sagt , daß die mit den Japanern einverstandenen Chinesen,
die schon Lei Wafangou die russischen Stellungen den Ja¬
panern verrieten , den Rückzugsplan Stackelbeigs vereitelt
hätten.

New -Uork , 21. Juni . Der New-Uork-World erhielt
ein Telegramm ohne Unterschrift mit der Mitteilung , daß
Oberst Emerson , einer ihrer Krieaskorreipondenten in Ost¬
asten, von sich zurückziehenden Russen erschossen  worden
sei, weil sie ihn fälschlich für einen Spion hielten.

London , 21. Juni . Dem Daily Telegraph wird auS
Tokio telegraphiert : Die Marschälle Aamagata , Oyama und
General Kodama wurden vom Kaiser in Audienz empfangen.
Marschall Oyamaßwurde zum Vlzekönig und Höchstkomman¬
dierenden in der Mandschurei ernannt und General Kodama
zum Chef seines Stabes . Marschall Jamagata bleibt als
Chef des Stabes in Tokio und Generalmajor Nagadza
wird an Kodamas Stelle zweiter Chef des Stabes.

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Stadl und Land.

Nagold, 23 Juni.
Vom Rathaus Mitgeteilt wird, daß am Johannes-

Feiertag den 24 . d. MtS . verschiedene Stiftungszinse zur
Verteilung kommen ; die vocgetrageue Empfängerltfte wird
genehmigt . — Einem Antrag des Elektrizitätswerks zufolge,
welcher vom Stadtbauamt zur Genehmigung empfohlen wird,
wird die Aenderung der elektrischen Beleuchtung im Mädchen¬
schulhaus in noch drei Sälen von 105 Volt Spannung
auf 220 Volt Spannung mit einem Kostenaufwand von 60
Mack inkl . Zugabe der Birnen beschlossen. — Einem Ge¬
such von Werkmeister W . Benz im Auftrag der Bauakkor¬
danten am Bad Rötenbach wegen Gewinnung von Steinen
statt am Eisberg im Badwald (Abllg . Hinschinger ) wird
entsprochen mit der Bedingung , daß der dortige Waldweg nach



beendigter Fahrbenützung auf Kosten der Mordanten wieder
entsprechend dem vorherigen Zustand hergerichtet wird. —
Einem Gesuch um Ueberlassung eines städtischen Lokals zur
Abhaltung eines Buchführungskurses für Landwirte wird
entsprochen. — Genehmigt werden die Baugesuche von Fr.
Strähle, Buchbinder, Aufbau eines Stocks auf einen Anbau,
von Fr. Kapp und Hch. Kapp, Einrichtung des früher
Dürr'schen Braugebäudes als Werkstätte,mit Wohnung,Wasch¬
küche rc. betr.; Gottl. Müller, Küfer, will einen Holzschuppen
hinter seinem Haus errichten und kommt mit demselben auf
einen kleinen Teil des Ortswegs Nr. 10; dieser Weg ist
von ihm gepachtet und wird die tellweise Benutzung des¬
selben zur Erstellung des Schuppens in stets widerruflicher
Weise genehmigt. — Behufs Fertigung der Uebersicht über
die Ermittlung der Felderanblümung wird die bisherige
dreigliederige Kommission nämlich die Herren Geometer Kapp,
Gemeinderat Buobu.Ehr. Schuon wieder aufgestellt. —Für
den Feld-ju. Flurschützen Schwarzkopf wird die Anschaffung
eines Gewehres genehmigt. — Damit ist die öffentl. Sitzung
geschlossen.

Denjenigen Lehrer«, welche als Mitglieder und
Dirigenten eines Gesangvereins das am 10. und 11. Juli
in Ravensburg stattfindende allgemeine Schwäbische Lieder¬
fest besuchen wollen, wird Urlaub für diese Tage gegeben.

Prämierung. Am Dienstag vormittag fand hier
auf dem Stadtacker die staatliche Bezirks rind¬
viehschau  statt; Preisrichter warm die Herren Laudes-
tierzuchtinspektor Fecht, Landes-Oekonomierat Länderer von
Kirchberg und Schultheiß Walter von Aach unter Mit¬
wirkung von Landwirtschaftstnspektor Wacker von Leonberg.
Es waren viele und teilweise sehr schöne Tiere zugeführt.
DieMrämienliste wird später amtlich im Gesellschafter be¬
kanntgegeben.

r. Stuttgart , 21. Juni. Die Firma Hermann Tietz
errichtet auf der Königstraße ein modernes Warenhaus und
hat zu diesem Zweck einen großen Häuserkomplex angekauft.
Mit dem Abbruch der Häuser, in denen sich seither9Laden¬
geschäfte befanden, ist nunmehr begonnen worden.

Dätzingen, OA. Böblingen, 19. Juni. In der gräf¬
lichen Gruft wurden heute die sterblichen Reste des am
Donnerstag verschiedenen Grafen Friedrichv. Dillen-
Spiering  beigesetzt. Der Verewigte, früher kgl. Oberst¬
leutnant und Hofjägermeister, hatte bis zum Jahre 1873
dem Ulanenregiment Nr. 20 in Ludwigsburg angehört und
den Feldzug 1870 mitgemacht. An der Beisetzung beteiligten
sich mehrere auswärtige Krtegervereine. Von Ludwigsburg
war eine Abordnung des Offizierkorps seines Regiments
erschienen. Die Leichenrede hielt der kath. Ortsgetstliche
Pfarrer Geitzinger. In Gemeinschaft mit seiner Gemahlin
hat der Verewigte der Gemeinde Dätzingen sehr namhafte
Stiftungen zugewiesen. Sein einziger Sohn ist ihm schon
vor 10 Jahren im Tode vorangegangen. Seine Tochter
ist verheiratet an den Baronv. Bülow, deutschen Gesandten
in Bern, einen Bruder des Reichskanzlers.

Asperg, 18. Juni. Gestern nachmittag4 Uhr wurde
der Taglöhner August Neff von hier beim Felgen im Wein¬
berg vom Hitzschlage  betroffen, so daß er bald darauf
starb. Der Verstorbene hinterläßt eine Witwe und drei
unmündige Kinder.

i-. Lauffe» a. N., 22. Juni. Vorgestern trank ein
hies. Kaufmann, als er wegen Unterschlagung von Geldern
in Haft genommen werden sollte, Salzsäure. Trotz sofor¬
tiger ärztlicher Hilfe starb er gestern nacht unter gräßlichen
Schmerzen.

Tuttlingen, 21. Juni. Gestern fand hier das 7.
Hegau-Sängerfest statt. Beim Wettstngen fungierten als
Preisrichter Oberlehrer Bachmann-Zell, Prof. Jos. Ant.
Mayer-Stuttgart, Prof. I . Scheidt-Karlsruhe. Es sangen
im einfachen Bolksgesang 10 Vereine im Gau und 11
Vereine außer Gau, im erschwerten Volksgesang5 Vereine
im Gau und5 Vereine außer Gau und ein Verein(Har-
monie-Trosfingen) im Kunstgesang.

r. Heilbron», 21. Juni. Zum1. Verbandslag der
württ. Küfermeister in Heilbronn am 19. u. 20. Juni wird
gemeldet, daß der Vorsitzende Ritter-Stuttgart die Tagung
mit dem Hinweis eröffnet, daß auch das Handwerk Ursache
habe, der gerechten Fürsorge des Königs zu danken. Ein
begeistertes Hoch der Versammlung folgte diesen Worten u.
sofort ging an den König folgendes Telegramm ab: „Die
zum ersten Verbandstag in Heilbronn versammelten württ.
Küfermeister versichern Eure Majestät in dankbarem Ge¬
denken für die landesväterliche Fürsorge für das Handwerk
unerschütterlicher schwäbischer Treue." — Noch im Lause
des Nachmittags traf aus Bebenhausen folgendes Antwort-
telegramm ein: „S . kgl. Majestät lassen den zum ersten
Verbaüdstag versammelten Küfermeistern für die dargebrachle
Huldigung freundlichst danken!" Zum Finanzpunkt des
Verbandes ist zu bemerken, daß der junge Verband bereits
ein kleines Vermögen zurücklegen konnte. Die sehr gut be¬
schickte Küferei- und Kellerei-Fachausstellung hatte für di-
Aussteller ein gutes Ergebnis, insofern als zahlreiche Kauf¬
abschlüsse an Ort und Stelle vorkamen. Der Ausflug nach
Weinsberg mit Demonstrationen in der K. Weinbauver¬
suchsanstalt durch Prof. Dr. Meißner brachte sehr viel des
Interessanten, ebenso die Besichtigung der Heilbrunner
Weingärtnergesellschaft. Der von hohenzolleruschen, badi¬
schen, bayrischenu. hessischen Kollegen gewünschte Anschluß
an den württ. Verband für diesmal als neue Frage herein-
geworfen, hat viele Sympathie für sich und wird auf dem
nächsten Verbandstag in Eßlingen mit Sicherheit genehmigt
werden. Der Verbandstag und seine Veranstaltungen be¬
friedigt allseitig und jedermann nahm die besten Erinner¬
ungen in die zum Teil recht entfernt gelegene Heimat mir.

Oedheim, OA. Neckarsulm, 20. Juni. Der Flaschmr j

Joseph Englert hier fiel bei einer Reparatur einer Dach¬
rinne so unglücklich ab, daß er das Genick brach und auf
der Stelle tot war. Er hinterläßt eine Witwe mit 5
kleinen Kindern.

r. Aalen, 21. Juni. Der württ. Fleischerverband
hielt gestern seine Jahresversammlung in hies. Stadt ab
Sie war von etwa 400 Fachgenossen besucht und nahm
einen sehr schönen Verlauf. Die Verhandlungen unter dem
Vorsitz von Häußermann—Stuttgart fanden im ev. Vereins¬
haus statt, und das reich besetzte Festmahl wurde im präch¬
tig dekorierten Spritzenhaussaal eingenommen. Im Vereins-
Haus brachte Häußermann—Stuttgart einen Toast ausS.M.
den König aus. Auch wurde ein Hnldigungstelegramm
an denselben abgesandt.

Gerichtssaal.
Tübingen, 21. Juni. (Schwurgericht.) Anklage

wegen Sitilichkeitsverbrechen gegen den ledigen 29jähr.
Metzgergesellen Karl Stickel von Oberschwandorf. Dieser
sittlich verkommene Mensch verübte die Tat in angetrunkenem
Zustande am Karfreitagabend auf der Postwagenfahrt von
Haiterbach nach Nagold an einem 17jährigen kränklichen
Mädchen. Urteil 10 Monate Gefängnis. Die Staatsbe¬
hörde war durch Staatsanwalt Dr. Brill vertreten, Rechts¬
anwalt Sailer war Verteidiger und KaufmannE. Mauthe
hier Obmann der Geschworenen.

Stuttgart , 22. Juni. Schwurgericht. Heute
abend wurde der Versicherungsbeamte Mauß von Lieder-
schetd wegen des Attentats auf Rechtsanwalt Georgii unter
Verneiuung eines Tötungsversuchs wegen gefährlicher Kör¬
perverletzung unter Annahme mildernder Umstände zu einer
Gefängnisstrafe  von 8 Monaten verurteilt.

Berlin, 21. Juni. In der heutigen Verhandlung
des Pommernbank-Prozesses beantragte der Staatsan¬
walt nach längeren Ausführungen gegen den Angeklagten
Schultz6Jahre Gefängnis und 70 000 Geldstrafe, gegen
den Angeklagten Romeick5 Jahre Gefängnisu. 45 000^
Geldstrafe und gegen beide Angeklagte 10 Jahre Ehrverlust.

Deutsches Reich.
Berlin, 21. Juni. Nach einer Meldung desB. T.

aus Mailand haben in der Provinz Ferrara 15 000 Land-
und Stadtarbeiter die Arbeit  niedergelegt.

München, 21. Juni. Die Korresp. Hoffmann meldet:
Die gestern aufgetauchte Frage des event. Rückiritts des
Staatsministers Dr. Frhrn. v. Riedel ist dahin entschieden,
daß der Ftnanzminkfier in seinem Amte bleibt.

Cuxhafen, 21. Juni. S . M. Jacht Meteor kehrte
nach kurzer Fahrt als erste von der Regatte zurück. Der
Kaiser nahm mit der Begleitung das Frühstück auf dem
Meteor ein. Abends fand an Bord des Dampfers Deutsch¬
land die Preisverteilungu. das Festmahl des Norddeutschen
Regatta-Vereins statt.

Eisenach, 20. Juni. Die hier erscheinende Wart¬
burg-Korrespondenz veröffentlicht heute eine bisher unbekannte
Charade Schillers. Sie umfaßt 23 Zeilen und ist wahr¬
scheinlich 1803 entstanden. Sie wurde in einem alten
Fremdenbuch der Wartburgrestauration entdeckt, ist von
Schillers eigener Hand geschrieben und unterschrieben. Der
Eingang lautet:

„Zwei Silben und du nennst ein Wort. . ."
Die Auflösung ist Aberglaube. (Die Autorschaft Schillers
wird jetzt bestritten. D. R.j

Ausland.
Ein Brief Bobrikoffs.

Petersburg, 22. Juni. Aus einem Briefe des er¬
mordeten Generalgouverneurs Bobrikoff,  den ec kurz vor
dem Mordanfall geschrieben hatte, teilt ein Blatt mit, der
Verstorbene sei von einer günstigen Wendung der Lage
in Finnland überzeugt gewesen. Demnächst wollte er
einen zweimonatlichen Urlaub  antreten. Die Einberufung
des Landtags  hielt er so gut wie gesichert. Von der
Haltung des Senates  spricht er mit Befriedigung. Ton
wie Inhalt des Briefes zeigen, daß er mit den Erfolgen
seiner Tätigkeit sehr zufrieden und durch kommende Ereig¬
nisse nicht beunruhigt war.

Petersburg, 21. Juni. Der Beisetzung des General-
gouvernenrs Bobrikoff  wohnten der Kaiser, der Thron¬
folger und die Großfürsten bei.

Wien, 21. Juni. Infolge der türkischen Grausam¬
keiten gegen die Armenier im Bezirke Musch forderte der
englische Botschafter in Konstantinopel, O'Connor, die Pforte
energisch auf, den neuen kurdischen Ausschreitungen ein Ende
zu bereiten, widrigenfalls England eine Flottenkund¬
gebung  vornehmen werde. In Berichten, die an den Bot¬
schafter gelangten, wird die Lage der Armenier in Musch
als unerträglich bezeichnet. Es herrscht daselbst allgemeine
Panik und Furcht vor neuen Metzeleien. (Eine Meldung
aus Konstantinopel sagt, die Pforte habe strenge Weisungen
an den Vali in BitltS ergehen lasten und zur Verhinderung
weiterer Ausschreitungen und zur Zügelung der Kurden
Redifs aufgeboren.

Konstantinopel, 20. Juni. Die in einigen Zeitungen
verbreiteten, aus armenischer Quelle stammenden Schre¬
ckensnachrichten  sind nach amtlicher türkischer Meldung
tendenziös übertrieben  und durch Konsula:berichte
noch nicht bestätig!. Die Pforte erließ übrigens strenge
Weisungen an den Vali in Bitlis. Zur Verhinderung
weiterer Ausschreitungen und zur Zügelung der Kurden sind
Redifs aufgebotcu worden. Zum Wiederaufbau der zer¬
störten Häuser wurden von der Pforte vorläufig 3500
Pfund angewiesen.

Fiume, 21. Juni. Heute früh brach in einer im
hiesigen Hafen liegenden Baracke, 'sie eine große Menge
Mais enthielt, Feuer aus. 7 im Hafen ankernden
Dampfer Balaton und Jokay und oas englische Schiff Cur-
distan, welche in Brand gerieten, wurden nach angestrengter
Arbeit gerettet. Der Schaden beträgt eine halbe MillionKronen.

Newyork, 20. Juni. Die deutsche Kaiserin hat, wie
Kaiser Wilhelm, durch den Botschafter Speckv. Sternburg
der durch das Unglück an Bord des „General Slocum"
betroffenen lutherischen Gemeinde ihr innigstes Beileid aus¬
sprechen lassen.

New-Aork, 21. Juni. Von den Tauchern, die nach
den Opfern des General Slocum suchen, sind gestern wieder
hundert Leichen  gefunden worden.

Rew-Dork, 21 Juni. Von den Opfern der Schiffs-
katastrophe wurden heute wieder 80 Leichen  gefunden.

New-Uork, 22. Juni. Von den Verunglückten des
„General Slocum" sind bis jetzt 8V5 Leichen geborge«
worden. LVV Leiche» werden noch vermißt. Die
Zahl der Vermißten nimmt noch immer zu, da es erst all¬
mählich bekannt wird, daß ganze Familien untergegangen
sind. So ist eine Witwe mit ihren5 Kindern umgekommen.
Die Gesamtzahl der Verbrannten wird aus über 1000 ge¬
schätzt.

Chicago, 21. Juni. Die Nominierung Roosevelts
für  die Präsidentschaft ist gesichert. Gestern abend be¬
schloß die Delegation des Staates New-Aork für den repu¬
blikanischen Nationalkonvent, einstimmig die Kandidatur des
Senators Fairbanks für die Vftcpräsidentschaft zu unter¬
stützen. Dadurch ist auch die Frage der Aufstellung eines
republikanischen Vizepräsidenten tatsächlich geregelt.

Literarisches.
SkhuilNttrUA . 12 Streitsätze z. Verständigung

im nationalliberalen Lager von Erich Foerster, Pfarrer in Frank¬
furt a. M. Herausgeber der „Chronik der christlichen Welt" . Preis
40 -fl. Verlag von I . C. B . Mohr in Tübingen.

Zu beziehen durch die v . HV. L»!««r ' sche Buchhandlung.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
—t. Warth , 22. Juni . Eine Ausnahme von einem schweren

Farren wurde dieser Tage von Oekonom Lutz von hier an einen
Metzger zum Schlachten verkauft. Der erst drei Jahre alte Farren
wog lebend 20 Ztr . und galt 630 ^ . Hr Lutz züchtete den Farren,
der von seiner staatlich prämierten Kuh stammte, im eigenen Stall.
Dieser Fall mag auss neue zeigen, daß auch bei uns durch Ein¬
führung des richtigen ViehschlagS— der Farren stammte von reiner
Simmentaler Rasse — und unter verständiger Pflege in der Vieh¬
zucht schöne Erfolge erzielt werden können.

r . Horb , 20. Juni . Die Heuernte ist hier und in der Um¬
gegend in vollem Gang und fällt qualitativ und quantitativ sehr
gut aus . Der Preis des Heues läßt indessen für die Verkäufer
viel zu wünschen übrig Der Tagespreis beziffert sich auf I Mark
für »0 Kilogr.

Wochenbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obstverwert¬
ung in Stuttgart . Ausgeqeben am 18. Juni:

Kirschenernte -Aussichten in Württemberg . Det¬
tingen a E .: Voraussichtlicher Ertrag ca. 1500 Ztr . in Herz-,
Spiegel-, braunen und schwarzen Tafel - u. Kochkirschen. Die Früh¬
kirschen sind jetzt ausreifend . Ferner liegen vor

Angebote von Privaten : in verschiedenen Sorten Kirschen
aus Winnenden, Endersbach , Itammheim , Neustadt u. Weinsberg;
in Stachelbeeren aus Endersbach, Slammheim , Stuttgart , Berg u.
Mädershöfe ; in roten , schwarzen und fleischfarbigen Johannesbeeren
aus Endersbach und S ammheim.

Nachfragen sind in dieser Woche eingegangcn in verschie¬
denen Sorten Kirschen ans Stuttgart und Wani , in Erdbeeren aus
Stuttgart ; in Presslingen aus Stuttgart , in Johannisbeeren aus
Straßburg i . E.
^ Marktbericht der Zcntralo er mittlunqs stelle für Obst¬
verwertung in Stuttgart.  EngroS -Markt bei der Markthalle
am 18. Juni : Kirschen 8—16 -Z. Peestliiiqe >8—20 -fl, Heidelbeeren
12—14 -fl, Johannisbeeren 30 f̂l, Erdbeeren 50 -fl, Stachelbeeren
per Kilogr. Zufuhr stark, Verkauf langsam.

Äerlin : Enftros -Mrrkc in den Zentralmarkthallen am 17.
Juni . Kirschen: Jtal - 14 Eubcner - 14—>5 -fl , Werder'sche-
13—16 fl per ' /? Kilogr Erdbeeren : Franz - 60 -fl, Walderdbeeren
125 —1.50 Holländer- 20—30 -fl, Dresd . Wald - 1.20—1.40
Dresd . Berg- 0.60 X , Beelitzer 23—33 -fl, Werdcr' sche- 25—35 -fl
per Kilogr. Johannisbeeren 30 -fl per ' ? Kilogr. Zufuhren
reichlich, Geschäft lebhaft.

Die Vermittlung  geschieht unentgeltlich.  Vorschriften u.
Formulare sind sofort  und franko erhältlich.

Vom Rhein, 20. Juni (Holzmarktberichr.) Das Angebot
von Rundholz hat sich durch fortgesetzt rege Betfuhr weiter ver¬
größert . Am kleinsten ist der Bestand in Mannheim. Die Häfen
von Mainz , Schierstein und Movibach sind wir Rohware gut ver¬
sehen. Infolge umfassenden Angebots ist die Haltung matter ge¬
worden, da auch das Berkaufsbeöürfnis des Langholzhandels größer
wurde Lebhaft war der Geschäftsgang aber nicht, obwohl ständig,
meist jedoch nur kleinere Posten, Absatz fanden. Um den Markt
mit Rohware nicht zu überlasten, schränken einzelne Firmen die
Zufuhren an die oberrheinischen Märkte ein. Lebhaft gestaltet sich
z Zt . der Holzuersand vom Wald an die Einbindeplätze, da die
Ware rasch trocknete. Die letzten Robholzverkänfe im Walde schnit¬
ten bei meist schwacher Beteiligung für die Versteigerer wenig gün¬
stig ab ; teilweise überschritten die Erlöse die Taxen um eine Kleinig¬
keit, meistens erreichten sie den Anschlag aber nicht Von einzelnen
Firmen wurde neuerdings russische Rohware zur Herstellung von
Kanthölzern versuchsweisegekauft Im Bretterhandel war die Be¬
wegung neuerdings rnloire schlanker» Absatzes an die inittel- und
niederreinischen Händl .r etwas besser. Ter Größe des Angebots
entsprach aber die Nachfrage immer noch nicht. Sehr schwierig ge¬
staltete sich der Absatz breiter Bretter und Dielen trotz niedriger
Anstellungen. Geschnittene Kanthölzer waren gut gefragt. Die mit
deren Herstellung sich befassenden Schwarzwälder und rheinischen
Werke sind gut beschäftigt. Nordische »nd amerikanischeHobel-
bretler zeigte» etwas abgcschwüchte Haltung auf mallere Berichte
des Wcltholzmarktes hin.

Auswärtige Todesfälle.
Michael Kurz,  Ziegler , Hirrlinae ». Johannes Böhringer,

Mitteltal.

Witteruugsvorhersage. Freitagd. 24. Juni:
Vorwiegend heiter, trocken, sommerlich warm.
Druck und Verlag der V. W. Zaiser ' schen  Buchdruckerei (Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Pa u r.



Nagold.

ViehnrarMouzesfion.
Durch Erlaß derK. Kreisregierung Reutlingen vom 21. Juni 1904

ist der Stadtgemeinde Nagold die Erlaubnis zur ferneren Abhaltung
eines MM" Viehmarkts je am letzten Montag des Monats
Januar und am ersten Montag des Monats Juli auf weitere 10 Jahreerteilt worden.

Nagold , 22. Juni 1904.
K. Oberamt:

Ritter.

am Freitag d. 24 . Juni,
morgens7 Uhr

auf dem Rathaus in Nagold.
Nagvlo.

Ein noch gut erhaltenes

Leiter -Wägete
wird billig abgegeben.

Nähere Auskunft erteiltI . Mo-
«auni , Bäckermstr.

PZfrLMLäLl,
der beste Fliegenfänger der Neu¬
zeit empfiehlt per St . 10 iZ.

H . 84rvnx «r.
S'

A veMloc!i-8tiittx»rt. 4v »s ÜLbr xsüünst. .
sn»x«tt«sind 6,«S«iit»r '

All Ltvj
fertigt 6. W. Kaiser.

K. Amtsgericht Nagold.
Im Handelsregister

für Einzelfirmen ist heute bei der
Firma Gnstav Gchex, Gastwirt¬
schaft, Bierbrauerei und Weinhand-
luvg in Altensteig eingetragen worden.

Die Firma ist infolge Verkaufs
des Geschäfts erloschen.

Den 22. Juni 1904.
Amtsrichter

Schmid.

Nagold.VlsUrsiiltle
Komposition für Männerchor

von
Chr. Link.

Preis 6 « Pfg.
Vorrätig in der

G . W . Zaifer ' schen
Buchhandlung.

Bekarrnturachrrrtg.
Behufs Berechnung der Geld-Entschädigung für nicht in natura bezogene Fruchtbesoldung wird der

Preis der nachbenannten Früchte, wie er sich an dem entscheidenden Markttag gestellt hat, hiemit bekannt gemacht.

Schranne: Markttag
des I. Quartals
pro 1904 1905.

Roggen.
! Misttel-

Gervicht!Preis p
>pr.Schffl. Mk.

50 Kg.
Pfg-

Dinkel.
Mittel-

Gewicht!Preis p.
pr.Schffl.I Mk.

50 Kg.
Pfg.

Haber.
Mittel-

Gewicht! Preis p
pr.Schffl.i Mk.

50 Kg.Pfg.
1904 kA

Nagold 6. Juni 131 7 80 75 6 15 84 6 53
Altensteig

>
1. .. 120 8 50 75 6 38 85.L- 6 80

Nagold,  den 21. Juni 1904. K. Oberamt. Ritter.

Irlsfl . Lvrei Nsi ' tzsi' uks . Mittags - u.

« ».MSGkS F7

Kenekzl-Lnreixes lief0s8illeiir§ts!!t KsfiLlullö unl! üer öwsskslroZiWL ösüsib
6?ske«err.'»t«. vsrbr -eLtststs, /»sLo/i/tertt/s/ves n.

Suchen Sie Stellung—— » . . . -
Kaden Sie eine SteNung ru vergeben .
Vollen Sie Mwesen vorreiwatt veMauken oüer kaufen
Vollen Sie Ihren kekamttvlacbungen kttolge sichern

so dsnutreu 8is

Um MISS «. döÄSS InsMionsmgW

Ettmannsweiler,
Amtsgerichtsbezirk Nagold.

bkäilulf eim " ' -
In der Nachlaßsache des

Johann Adam Schaible, Bauers
von Ettmannsweiler,

kommt dessen Anwesen, bestehend in:
26 a 26 gm Gebäulichkeiten und Hofraum,
57 a 15 gm Gärten,

13 da 27 a 24 gm Aeckern,
7 da 30 a 66 gm Wiesen,

22 da 52 L 21 gm Waldungen;
43 da 93 a 52 gm Gesamtanschlag 93350

jlmerslaz krt«. Mi.»miltUSßUk,
auf dem Rathause in Ettmannsweiler zum zweitenmal im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf, wozu Liebhaber eingeladen werden.

Altensteig , den 21. Juni 1904. -
^ Bezirksnotar Beck.

M iblinini » ;»v» .

zkocdreitz-Ll«lslla«s.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
VivristWK «stv» 28 .1»i » i 1SV4

in das Gasth. z. „Krone " hier freundlichst einzuladen.

Johannes Renz , Maurer, s Wilhelmine Brenner,
Sohn des Simon Renz, I Tochter des
früh. Straßenwart hier. ^ Jakob Brenner, Maurer hier.

Kirchgang 11 Uhr.
Ŵir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

äie „LaMetie ? i-688s", Kenkral-Hnreigör llsr kl 68 illkN 28 iLlit u. llö86 no 88 likr2agikum8.
rZglivk 12 bis 32 Leisten gnosses kommest.

tllereiiii!!g8>erss,L̂:s
Deituog lesen vollen , sollten sieb Ms
„Dadisebe Dresse" dsstsllsn.«illsg-tnB«:
21orgsn» singsbsnden Ksobriekten null
Islsgrawms , sowie intersssnnts llsit-
Xrtiksl und spannende Romans ste.

ldösiI -rsilW ! S '.LL
den neuesten tsaokriobtsnu.Dspescbev.
Nie „Ladisebs Dresse" wird an rund
IIOODostanstaltsn tägl. 2ws>versandt.1Mtbmsi>L°"r7L?°L
v ntorbaltun grblstt  nnd monatllel»
swei 21al den , , V o u »» i «
Hilgemeiner Anreißer Kr bandwirt-
»cbakt, KartenObst -u. tVeinbau gratis.

Krstie ii. ttms 77V7 -.
Xbonnsnt oaok Dinsendnng der kost-
gnittung und 10 pfg.-vsrks KrDran-
katur : l komsn, I Kissndsbn-Kursbuvb,

sowie den scbönsn Wsndkslsridor mit
den iu Darbendruck llsrgestelltsu
Wappen sämtlioksr 8tSdto Kadens.

tls ^ ssiiesgUs 'LL"
gegen Dinsendung von 2IK. 1.60 eins
grosso Wandkarte von Kuropa tranko
rugssandt . Die Karte ist 1,20w breit u.
1,10 in bocb, in scböuen Darben bsrgs-
stsllt , mit 8täben u. Osssn verseilen,
fertig rum ltukkängsn; Kr Kicktabon-
nenten kostet sie 10 21k. Dine weitere
Vergünstiguuggsoiessen unsers ^ don-
nsnten beim Le^ug der Karte v. Kaden.
IVir lisksrn soiede an dis Abonnenten
in der ersten Dostrons rn blk . 1.35,
io den übrigen Dostronsn ru Nk . 1.50
krrwko. Dieselbe ist 82 oiu breit uud
96 ein doeb, in 10 Darben bsrgsstellt
init Ltäben u. Oesen ruin ^ ukbängen
vsrsekeo. Dür Mebtaboonentsn kostet
dieselbe blk . 6.—. Oie 2 Darten ru-
sswineo kosten Kr Abonnenten in der
ersten Dostroos blk. 2.35, in den
übrigen kvstronen 21k. 2 50 bei kreier

Lbllnnkment8pi'8l8 m . 1.80  fiii

Dusenduog. Dins Komptoir-Wandkarts
des deutschen Reicbes, nebst Ltatioos-
Verreicbnis uud Verkebrs-Daudbucb
liskern wir uusern ^ bouvsotsn ru
21k. 3.—, vacb Auswärts 2IK. 3.30.
Deiner wird das Werk „Aus lleutsok-
lands grossen lagen ", Driunerungsu
aus dein Kriegs 1870/71, 180 Leiten,
gross Husrt niit 8 Illustrationen,
gegen Dillssndung von nur 50 vlg.
(seböu gebund. wit rsicbsr Dscksn-
vsrrisruug 2IK. 1.50) franko ru-
gssendet. IVeiter erbält )edcr
Tkbvnoenl ruin Vorzugspreise da»
boebinteressaote Lueb : „Von Karls-
rulis navb Okiosgo", Lcdilderuuxsu
smsrikallisckeu Debens, 3. Voll.,
152 Leiten gross(juart mit 16 Riidern
und einer Lsekarte, gegen Dinssodung
voo nur 60 lgg. kraoko. — Dreis Kr
Kiedtabonnsutsn 21k. 1.50. — Das
„öürgsrlioko kesstrbuvk " liefern wir
an unsere Tldonuente» rum Vorrugs-
preis von 50 Dkg. 27aeb Auswärts
20 Dkg. mebr Kr Dort« .

lllöl lüiüllSst
Mv „vLäl8vdo krv88v" I8t oill ramMvoblM, ÜL8 VVN ^
Ltt Mä ßora Kvlv8vll vlrä imä 8oMv äakvr m i«

»k- kolllvr kLwMo llllä iu kvillvr Mrst8odaN kedlea. N̂-Z
vis „vsäisoks Ppesss" lüsnt seit ladi-sn als offirislles publikationsoogan kük äis 8täclti8vden Leiiöi-llön
vonI(sl'l8i'udou.fiii' oine kioiko von 8taat8-, ß/ülitäk-, ösrii'><8- u. Osmsinclebsdöi'llsn liv8 ganrsn t,anäs8

riosrk»»!. WM ?ö,lUU
gratis und tranko.

W. Ml Dli, KMktz
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

empfiehlt

Gras-
Mähmafchine«

bestes deutsches, sowie amerik.
Fabrikat, mit nnd ohne Handab¬

lage für Getreide,

verbesserte
H Pferderechen

ganz aus Eisen und Stahl
gebaut,

Gabel-
Heuwen-er

in solider Ausführung, ganz aus
Stahl und Eisen, mit verbesserten
gesetzt, geschützten Fahrrädern; ,

ferner

eiserne Hand¬
schleppreche«
0. 8. 6. liä. in verschiedenen

Ausführungen,

H I°wi> simlliche-nd-r- WMWMM
H landwirtschaftl. Maschinen
X zu billigen Preisen.
V Preislisten stehen auf Wunsch gerne zu Diensten.

Jür: Wirte!
Papierservietten

liefert rasch und billig G . W . Zaiser 'sche Buchdruckerei.
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